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Waldeck-Frankenberg – Gera-
de jetzt im Herbst tauchen sie
in Massen zusammen auf: Krä-
hen. In Korbach sind etwa auf
dem Hauerparkplatz oder bei
der Conti große Gruppen zu se-
hen. Und weil die Vögel dann
auch laut werden, versteht so-
gar die in Korbach geborene Vo-
gel-Expertin Silke Hartmann,
warum manche Menschen das
unheimlich finden. Sie weiß
aber: Während viele andere Vö-
gel in den Süden fliegen, zieht
es Rabenvögel in die Städte.
Tagsüber fliegen sie raus aufs
Feld, um Futter zu suchen,
nachts wärmen sie sich nun in
großen Schlafgemeinschaften.
Die Gruppe bietet Schutz.

Die Tiere haben vom Men-
schen mehr zu befürchten als
umgekehrt, weiß Silke Hart-
mann, die als „Die Vogelgucke-
rin“ im Internet und in Büchern
über Vögel aufklärt. Es ist noch
keine 100 Jahre her, dass der
größte Rabenvogel, der Kolk-
rabe, hier fast ausgestorben wä-
re: Bis 1942 wurde er gejagt und
fast ausgerottet. Erst im Zwei-
ten Weltkrieg hörten die Men-
schen damit auf.

„Er wurde wegen Vorurteilen
verfolgt“, erklärt Silke Hart-
mann. Erstens fänden viele
Leute die dunkle Farbe unheim-
lich. Zweitens sind Rabenvögel
Allesfresser und fressen auch
tote Tiere – und Menschen, et-
wa Kriegsopfer, die lange am
Boden liegen. „Überall, wo Tod
war, kamen diese Vögel.“ Und
drittens seien sie superklug:
„Das war uns Menschen immer
schon unheimlich, wenn etwas
in der Natur denken kann.“

Wie klug Rabenvögel sind,
lasse sich jetzt im Herbst gut be-
obachten: Sie haben Tricks, um
Walnüsse zu knacken. Sie aus
großer Höhe auf die Straßen fal-
len zu lassen, ist schon clever.
Noch besser: Wenn Autos an
der Ampel stehen, legen sie
schon mal Nüsse vor die Reifen.
Bei Losfahren werden sie ge-
knackt. Die Vögel benutzen al-
so die Autos als Werkzeug, ver-
stehen die Ampelphase und
passen das zeitlich ab.

Und wenn sie Nüsse als Vorrä-
te für den Winter verstecken,
können sie sich an alle erinnern
und landen punktgenau an den
richtigen Stellen. Sie passen
auf: Fühlen sie sich beim Verste-
cken beobachtet, täuschen sie

vor, ihre Leckerbissen da zu las-
sen, und legen eine falsche
Fährte. Wenn der Kolkrabe
Fleisch versteckt, plant er sogar
ein, wie lange es haltbar ist.

Sie haben auch soziale Bezie-
hungen im Blick: Sie merken
sich, wer mit wem gut zurecht-
kommt und welche Grüppchen
sich bilden. So wissen sie zum
Beispiel, ob sich der Kampf um
Futter lohnt oder sie schlechte
Chancen gegen eine größere
Gruppe haben.

Es ist nicht unbedingt zu hö-
ren, aber sie zählen zu den Sing-
vögeln. Sie singen leise am
Nest, berichtet Silke Hart-
mann. Ihre detaillierte Sprache
wird derzeit mit einem For-
schungsprojekt untersucht.

„Forscher gehen davon aus,
dass sie ihren Namen sagen.“

Irgendwie schaffen sie es, In-
formationen von Generation
zu Generation weiterzugeben.
Zu Forschungszwecken hat mal
jemand eine Maske getragen
und Vögel geärgert – noch die
Kindeskinder der betroffenen
Vögel haben jeden beschimpft,
der die Maske aufsetzte. Wie
das funktioniert, wissen die
Forscher nicht.

Neben Raben und Dohlen
gibt es in Deutschland die
schwarze Rabenkrähe, die teils
graue Nebelkrähe und die Saat-
krähe mit hellem Schnabel und
glänzenden Federn. Auch die
schwarz-weiße Elster ist mit ih-
nen verwandt. Zu den Rabenvö-

geln gehört nicht nur die Gat-
tung der Raben und Krähen,
sondern auch Tiere, die ganz
anders aussehen, wie der Blau-
häher oder der bunte Eichelhä-
her. „Aber alle sind ähnlich
klug“, hält Silke Hartmann fest.
So sei etwa bei der Geradschna-
belkrähe in freier Natur beob-
achtet worden, wie sie aus Stö-
cken Werkzeuge baut. Das ist
sonst nur von Tieren bekannt,
die in Vogelstationen aufgezo-
gen wurden.

Mit ihren Fähigkeiten haben
die Rabenvögel weltweit ver-
breitet. Silke Hartmann hält
fest: „Ihre Superkraft ist, dass
sie sich sehr gut anpassen
können.“ WILHELM FIGGE
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Keine Unglücksboten, sondern Super-Vögel
Expertin klärt Vorurteile über Raben und Krähen auf und zeigt, wie klug sie sind

Wertvoll, schön und selten: Wie
Gold die Geschichte der Mensch-
heit mitgeprägt hat, zeigt das
Sachbuch „Gold – Eine Ge-
schichte voller Geheimnisse“.
Vom Goldschatz, mit dem der
ägyptische Pharao Tutanch-
amun begraben wurde, über die
Suche nach der Stadt Eldorado
bis zu den Tricks, die den Dieb-
stahl der französischen Goldre-
serven so schwierig machen, be-
handelt das Buch Jahrtausende.
Dabei wird auch ein Blick auf
Kulturen geworfen, von denen
weniger gesprochen wird, die
aber hochinteressant sind.

Fotos echter Goldschätze wer-
den dabei in schöne, detaillierte
Bilder eingebaut. Geschichte
wird hier spannend geschildert.
Es kommen aber viele Fremd-
wörter und wissenschaftliche Be-
griffe vor, sodass wir die Alters-
empfehlung von acht Jahren
nicht ganz teilen.

Das von Meel Tamphanon il-
lustrierte Buch ist im Loewe-Ver-
lag erschienen und kostet 20
Euro. wf

BÜCHERWURM

Wie Gold die Welt
geprägt hat

Zu unrecht steht das Wort „Ra-
beneltern“ für schlechte Mütter
und Väter: Rabenvögel küm-
mern sich sehr lange um ihre
Kinder und bringen ihnen viel
bei. Wenn die Jugendlichen
dann aber Futter verlangen, ob-
wohl sie es selbst besorgen kön-
nen, sieht das so aus, als würden
die Eltern sich nicht kümmern.

Auch als Hexenfreunde wur-
den Raben und Krähen bezeich-
net. Weil sie so intelligent sind,
können Menschen sich mit ih-
nen anfreunden. Frauen, die
sich mit der Natur, Tieren und
Heilmitteln gut auskannten, ge-
rieten oft in Verdacht, Hexen zu
sein – und gerade sie waren es,
die verletzte Vögel aufzogen.

Elstern gelten derweil als die-
bisch. Zu unrecht, hält Silke
Hartmann fest: „Eine Studie
zeigt, dass sie nicht auf glitzern-
de Dinge stehen. Einzelne sind
mal neugierig, doch die meisten
seien misstrauisch gegenüber
allem, was glitzert.“ Ein ge-
fälschtes Fotos aus den 1960er-
Jahren, das ein Nest voller an-
geblicher Beute zeigte, hat die
Geschichte in vielen Köpfen ver-
ankert. „Da schließen wir Men-
schen wieder von uns auf ande-
re: Was sollte ein Vogel davon
haben?“ wf

Aberglauben 
und Irrtümer

Etwas anderes sehen Saatkrä-
hen aus.

Vor zwei Wochen berichteten
wir an dieser Stelle von Protes-
ten in Frankreich: Schüler und
Studierende waren wegen ma-
roder Gebäude und fehlender
Lehrer auf die Straße gegan-
gen. Seitdem hat sich da einiges
getan: Bei den Protesten geht es
mittlerweile auch darum, dass
viele Menschen zu wenig Geld
haben. Am vergangenen Sams-
tag kam es bei vielen Demonst-
rationen zu Gewalt, sowohl in
der Hauptstadt Paris als auch in
anderen Städten.

Präsident Emmanuel Macron
hat Freitag angekündigt, sich
erstmals mit Schülerinnen und
Schülern zu treffen. Er wolle
Gymnasiasten und Vertreter ih-
rer Organisationen empfan-
gen, um „sich ihre Forderun-
gen und Sorgen anzuhören“,
wie Medien berichteten.

Als einen weiteren Schritt,
um auf die Protestierenden zu-
zugehen, wolle die Regierung
die Erhöhung des Mindest-
lohns vorziehen, berichtete die

Zeitung „Les Échos“. Dieser
Schritt war eigentlich erst für
Januar geplant und bringt 15
Euro im Monat.

Das Land wappnet sich für
weitere Demonstrationen. La-
denbesitzer hängen Spannplat-
ten vor die Fenster, damit bei
Protesten niemand einbricht
und die Geschäfte plündert.
Der Innenminister kündigt an,
mit 70.000 Polizisten und Si-

cherheitskräften hart durch-
greifen zu wollen.

Viele Demonstrationen wur-
den schon verboten, bloß die
Gewerkschaften sollen laut
Macron welche anmelden dür-
fen. Die Vertretung der Richter
und Staatsanwälte kritisiert
das als „völlig unverhältnismä-
ßig“ und warnt vor schweren
Eingriffen in die Grundfreihei-
ten der Bürger. dpa

DER BLICK ÜBER DEN TELLERRAND

Proteste gehen weiter

In Frankreich haben sich die Proteste gegen Bildungsproble-
me ausgeweitet. FOTO: TERESA SUAREZ

„Idefix“ ist auf dem Weg in
Richtung Mars: So heißt der in
Deutschland und Frankreich
gebaute Rover, der nach dem
Hund in Asterix benannt ist
und 2029 auf dem Mars-Mond
Phobos landen soll. Er soll sich
aus einer beliebigen Lage auf-
richten, die Solarpaneele auf-
klappen – und 100 Tage lang den

unbekannten Boden auskund-
schaften. Er muss Extremes
aushalten: Laut Deutschen Zen-
trum für Luft- und Raumfahrt
herrschen zwischen minus 170
Grad und plus 70 Grad Celsi-
us. Die Mission soll klären, ob
die Mars-Monde Asteroiden
sind oder nach einem Meteori-
teneinschlag entstanden. dpa

Das hat uns erstaunt...

Test-Version: So sieht Idefix
aus. FOTO: EHSAN MONAJATI

Passend zu unserem großen
Artikel haben wir heute sie-
ben Vögel im Wortsalat ver-
steckt – da wir es nicht zu
leicht machen wollen, sind es
keine, die im Text vorkom-
men. Die Wörter verlaufen
immer nur von links nach
rechts und von oben nach un-
ten. Entdeckt ihr sie alle?

Wer alle sieben Vögel fin-
det, kann mit etwas Glück ge-
winnen: Wir verlosen einen
Gutschein, mit dem der Ge-
winner für 20 Euro in einem
Geschäft einkaufen kann, das
zur Aktionsgemeinschaft

Wildunger Wirtschaftsförde-
rung (AWWiN) gehört.

Schickt die Lösung bis Don-
nerstag, 5. November, an die
Waldeckische Landeszei-
tung, Lengefelder Straße 6 in
34497 Korbach, oder per E-
Mail an reportinis@wlz-on-
line.de. Bitte gebt euren Na-
men, euer Alter, eure Adres-
se, Telefonnummer und das
Stichwort „Reportinis“ an.

Die Lösungen für unsere
Wortschlangen vom 10. Okto-
ber lauteten Dackel, Collie,
Schnauzer, Bulldogge und
Bernhardiner. wf

Rätseln & Gewinnen

War fast ausgestorben, hat sich aber erholt: Der Kolkrabe
wurde wegen Aberglaubens verfolgt. FOTOS: KAI PÄTZKE

Oft zu sehen: die Rabenkrä-
he.

Bunter Verwandter: der Ei-
chelhäher.


